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Sehr geehrte Damen und Herren,

Sie halten heute das erste VKU-Spotlight in Ihren Händen. Unser neues Medium berichtet 

in regelmäßigen Abständen und in aller Kürze über aktuelle und wichtige Themen, die 

unsere Mitglieder in den VKU-Sparten Energie, Wasser / Abwasser sowie Abfallwirtschaft 

und Stadtreinigung beschäftigen.

 

Der Schwerpunkt liegt in dieser Ausgabe auf der Energiepolitik. Wir haben über 700 Stadt-

werke gefragt, wie sie das Energiekonzept der Bundesregierung einschätzen. Zudem haben 

die kommunalen Energieunternehmen ihre aktuelle und zukünftige Geschäftslage sowie 

die Bedeutung unterschiedlicher Wertschöpfungsstufen der Energiewirtschaft bewertet.

 

Das Spotlight zeigt, dass die Stadtwerke im Zuge einer nachhaltigen Energieversorgung 

umfangreich in Zukunftstechnologien investieren und die umweltfreundliche Energiever-

sorgung weiter ausbauen wollen, beispielsweise die Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) oder 

die erneuerbaren Energien. 

Die kommunalen Energieversorger haben sich bereits in der Vergangenheit nicht nur für 

Versorgungssicherheit, sondern auch für Klimaschutz und bezahlbare Energieversorgung 

eingesetzt. Wir begrüßen vor diesem Hintergrund die Energiewende der Bundesregierung, 

den Ausstieg aus der Kernenergie und den Einstieg in eine stärkere dezentrale Energiever-

sorgung. Jetzt müssen aber auch die entsprechenden Signale gesetzt werden. Dafür sind 

beispielsweise eine Förderung der KWK und eine Modernisierung der Verteilnetze unab-

dingbar. Die Bundesregierung muss hier klare Signale setzen und die Bundesnetzagentur 

ein investitionsfreundlichen und nicht wie bisher einen investitionsfeindlichen Rahmen 

schaffen.

Wir wünschen Ihnen viel Spaß bei der Lektüre des ersten VKU-Spotlights.

Hans-Joachim reck

Hauptgeschäftsführer
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Das Ziel ist klar, der Weg in das zukünftige Energiesystem noch nicht. Unzureichende Anreize 

sowie das Warten auf weitere politische Beschlüsse verunsichern aktuell die kommunalen 

Investoren. Dabei stehen die deutschen Stadtwerke bereit und wollen sich aktiv in den 

Prozess einbringen, wie die aktuelle Umfrage „VKU-Spotlight“ zeigt, an der sich 152 VKU-

Mitglieder beteiligt haben. Die Stadtwerke wollen ihre Asse ausspielen: 

•	 Ausbau dezentraler Erzeugung (erneuerbare und klimafreundliche, flexible und hocheffi-

ziente konventionelle Energieerzeugung), 

•	 dezentraler und intelligenter Ausbau der Infrastruktur (Verteilnetz zu einem Smart Grid), 

um die erneuerbaren Energien flächendeckend zu integrieren und

•	 Förderung der Energieeffizienz beim Verbraucher und in der Energieerzeugung durch den 

Einsatz von Kraft-Wärme-Kopplung (KWK).

geschäftsklima des energiewirtschaftlichen mittelstands

Aktuell schätzen die kommunalen Energieversorger ihre Geschäftslage als gut ein (mehr als 

65 Prozent). Ihr Ausblick auf die kommenden Jahre fällt dagegen verhalten optimistisch 

aus, was vor allem an der derzeitigen Investitionsunsicherheit liegt. Mehr als 60 Prozent der 

Stadtwerke schätzen ihre künftige Geschäftslage als besser oder gleichbleibend ein.

aktUell:

künftig:

licHt aUS, Spot an – 
die Stadtwerke in der  
energiewende

1%

32%

67%

schlecht

gut

befriedigend

11%

36%

53%

wird besser

gleichbleibend

wird schlechter
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Die Stadtwerke haben seit der Liberalisierung im Energiemarkt gezeigt, dass sie im Wett-

bewerb bestehen. Und die kommunalen Energieversorger machen sich weiter fit für die 

Zukunft. Dabei hilft ihnen ihr Geschäftsmodell, nicht auf kurzfristige Renditen zu setzen, 

sondern auf Gemeinwohlorientierung und Nachhaltigkeit. 

Wie die Stadtwerke die Bedeutung der einzelnen Wertschöpfungsstufen in der Energie-

wirtschaft für sich einschätzen, zeigen die folgenden Grafiken.

Stadtwerke über die bedeUtUng 
der energiewirtScHaftlicHen  
wertScHöpfUngSStUfen

5%95%

47%22%

61%

31%

35% 4%

Ausbau erneuerbare Energien

Investitionen in fossilie Erzeugungskapazitäten 
(GuD – andere)

Investitionen Kraft-Wärme-Kopplung

46% 42% 12%

70% 27% 3%

44% 54% 2%

Investitionen in Stromnetze

Investitionen in Smart Meter

Investitionen in Informations- und  
Kommunikationstechnologien

29% 52% 19%

57% 38% 5%

65% 33% 2%

Aufbau / Ausbau einer eigenen Handelsabteilung

Aufbau / Ausbau eines Portfoliomanagements

Kooperation

72% 28%

77% 22% 1%

34%

60%

56%

35%

10%

5%

Erstellung neuer Tarife und Produkte

Ausbau Energiedienstleistungsspektrum und 
Contracting

Förderprogramme

Initiativen zur Neukundengewinnung außerhalb 
des eigenen Versorgungsgebiets

EINSCHäTZUNG 
aUSbaU / einStieg eigenerzeUgUng

EINSCHäTZUNG  

bedeUtUng Vertrieb
EINSCHäTZUNG 
inVeStitionen in aUS-/ UmbaU der netze

EINSCHäTZUNG  

aUSbaU / einStieg Handel

Stadtwerke setzen vermehrt auf eigene Er-

zeugung. Beeindruckende 95 Prozent wollen 

dabei ihre bestehenden Aktivitäten im Bereich 

der erneuerbaren Energien aufstocken, 61 

Prozent setzen auf die energieeffiziente und 

klimafreundliche Kraft-Wärme-Kopplung. 

Der Endkundenmarkt funktioniert. Stadtwerke 

forcieren den Wettbewerb mit neuen Dienst-

leistungen, Produkten und Tarifen. Sie wollen 

ihre Vertriebsaktivitäten ausweiten und spre-

chen zunehmend auch Kunden außerhalb des 

eigenen Versorgungsgebietes an (60 Prozent). 

Stadtwerke sind smart: 70 Prozent der kommu-

nalen Energieversorger sehen die intelligenten 

Infrastrukturen als ein zukunftsfähiges Ge-

schäftsfeld. Aktuell sind bereits fast 100 Prozent 

in diesem Bereich tätig.

Die Professionalisierung des Handels ist für 

Stadtwerke zunehmend ein wichtiges Thema. 

Entweder durch den Auf- und Ausbau des 

Engagements in eigenen Handelsabteilungen 

(über 80 Prozent) oder mit einem Portfolioma-

nagement (über 90 Prozent). Vermehrt bündeln 

Stadtwerke ihre Kräfte in Kooperationen (65 

Prozent).
zunehmend

gleichbleibend

abnehmend
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Das Umfeld kommunalwirtschaftlicher Unternehmen unterliegt einem stetigen Wandel, 

und die Stadtwerke prägen diesen entscheidend mit. Treiber hierfür sind technologische 

Innovationen, unter anderem bei den erneuerbaren Energien oder den Informations- und 

Kommunikationstechnologien. 

Der rasche Ausbau leistungsfähiger Breitbandnetze ist für den Wirtschaftsstandort Deutsch-

land ein Muss und ohne das Engagement kommunaler Unternehmen kaum zu schaffen. 

Eine wachsende Zahl kommunaler Unternehmen treibt den Ausbau in Deutschland voran. 

Breitbandnetze können wichtige Synergien ermöglichen, zum Beispiel beim Aufbau intel-

ligenter Elektrizitätsnetze und von Smart Metern: Erst mit modernen Kommunikationsnet-

zen ist deren sinnvoller Einsatz möglich.

Ohne passende Infrastruktur und integrierte Mobilitätskonzepte haben zudem Elektroautos 

keine Chance. Städten, Gemeinden sowie den kommunalen Verkehrsunternehmen und 

Energieversorgern kommt dabei eine Schlüsselrolle zu.

neUe geScHäftSfelder:  
Stadtwerke Setzen künftig aUf 
elektromobilität Und breitband

48% 34% 18%

59% 38% 3%

61%

71%

31%

26%

8%

3%

Breitband und Glasfaserausbau

Elektromobilität

Energiespeicher

Smart Meter und damit verbundene  
Dienstleistungen

einScHätzUng entwicklUng neUer 

geScHäftSfelder

zunehmend

gleichbleibend

abnehmend

7



Deutschland arbeitet auf eine nachhaltige, dezentrale Energieversorgung hin. Damit eröff-

nen sich den Stadtwerken zweifellos neue Chancen. Das betrifft die Energieerzeugung und 

ganz generell ihre Rolle in einem dezentraleren Energiesystem. Allerdings sehen sie auch, 

dass „wahre Herkulesaufgaben“ vor allen Beteiligten liegen und auch die Risiken nicht zu 

unterschätzen sind.

Mehr als 85 Prozent der kommunalen Erzeuger glauben, dass sie mit einer vermehrten 

Eigenerzeugung dazu beitragen können, dass es zu keinen Kapazitätsengpässen kommen 

wird. Dabei setzen sie vor allem auf die KWK, deren weiteren Ausbau und Förderung sie zu 

mehr als 80 Prozent fordern und als maßgebliches Instrument zur Erschließung gesicherter 

Leistung sehen.  Als lokale Energieunternehmen haben sie die Nähe und das Vertrauen der 

Bürger: Mehr als 90 Prozent sind daher davon überzeugt, Vorteile bei der Akzeptanz für 

neue Projekte gegenüber den Energiekonzernen zu haben.

Kritik üben die Stadtwerke an den wirtschaftlichen Rahmenbedingungen für den Bau neu-

er Kraftwerke. Nur zehn Prozent erachten sie als ausreichend, 42 Prozent meinen, es sind 

weitere Verbesserungen notwendig, und nahezu 50 Prozent sehen sich in einem schwie-

rigen Investitionsumfeld.

Stadtwerke bewerten 
daS energiekonzept

bewertUng energiekonzept der bUndeSregierUng cHancen Und HemniSSe der energiewende

Der Grad der Dezentralität der Energieversorgung 
wird steigen.

Halten Sie nach dem neuerlichen Ausstiegsbeschluss 
die wirtschaftlichen Rahmenbedinungen nun für aus-
reichend, um in neue Kraftwerke zu investieren?

Stadtwerke können durch den Ausbau der Eigenerzeu-
gung dazu beitragen, dass es nicht zu Kapazitätseng-
pässen kommt und der Wettbewerb belebt wird.

Sehen Sie ausreichende Anreize für den im Bundes-
tag beschlossenen Ausbau der KWK auf 25 Prozent der 
Stromerzeugung?

Der KWK-Ausbau und deren Förderung ist ein maßgeb-
liches Instrument zur Erschließung gesicherter Leistung 
und zur Erreichung der Energieeffizienzziele.

Glauben Sie, dass die Beschlüsse der Bundesregierung 
zur Energiewende im Juni 2011 dazu beitragen, dass 
die gesellschaftliche Akzeptanz für konkrete Projekte 
(Bauvorhaben, Netzausbau) steigt?

Stadtwerke genießen das Vertrauen der Bürger. Sie 
können mit einer höheren Akzeptanz für ihre Projekte 
rechnen, als dies für zentrale Großprojekte der Ener-
giekonzerne der Fall ist.

Reicht Ihrer Meinung nach die Endkunden-Nachfrage 
nach Energiedienstleistungen und Contracting  in 
absehbarer Zeit aus, um einen sich selbsttragenden 
Markt für Energieeffizienz zu schaffen?

96% 2% 2%

86% 13% 1%

94% 5% 1%

81% 11% 8%

10% 42% 48%

35%0% 65%

2% 36% 62%

54%0% 46%

stimme nicht zu neinstimme zu jaich habe dazu keine Meinung teilweise
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Die kommunalen Energieversorger sehen sich zu 56 Prozent als Treiber der Energiewende 

vor Ort. 18 Prozent fühlen sich dagegen nicht in der Lage, die Wende lokal zu verwirklichen. 

26 Prozent können keine Einschätzung abgeben.

40 Prozent der Stadtwerke meinen, dass die energiepolitischen Beschlüsse mehr Chancen 

als Risiken für den Wirtschafts- und Technologiestandort haben. 34 Prozent sehen dagegen 

mehr Risiken und 26 Prozent glauben, dass sich Chancen und Risiken aufheben.

Stadtwerke SeHen SicH alS ein treiber  
der energiewende Vor ort,  
erkennen aber aUcH die riSiken der  
energiepolitiScHen beScHlüSSe

Sind die Stadtwerke treiber  

der energiewende?

aUSwirkUngen aktUeller

energiepolitiScHer beScHlüSSe

56%

18%

26% keine Angabe

ja
nein

40%

34%

26% Chancen und Risiken 
heben sich auf

Chancen überwiegen

Risiken überwiegen
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Die 152 Unternehmen, die an der VKU-Spotlight-Umfrage zur Energiewende 2011 teilge-

nommen haben, repräsentieren einen signifikanten Querschnitt des energiewirtschaftli-

chen Mittelstandes. Zu fast zwei Dritteln hat die Geschäftsführung des jeweiligen Betriebes 

die Fragen beantwortet. Auch ein Zeichen, wie wichtig und bedeutsam die Neuausrichtung 

der Energielandschaft für die Stadtwerke ist.

baSiSdaten: VkU SpotligHt

*Mehrfachnennungen möglich

wertScHöpfUngStUfen der 

befragten UnterneHmen*

geScHäftSfelder der  

befragten UnterneHmen*

UmSatz der  

befragten UnterneHmen

poSition im UnterneHmen

91% 69% 4% 64%

85% 95% 13% 12%

87% 40% 32% 24%

68% 93% 26%

9%

16%

Sparte Strom Erzeugung bis zu  2 Mio ¤ Vorstand / Geschäftsführer

Sparte Gas Vertrieb › 2–10 Mio ¤ Abteilungsleiter

› 50–250 Mio ¤

Sparte Wärme Handel › 10–50 Mio ¤ Sonstiges

› 250 Mio ¤

Sonstige Netz

keine Angabe
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